
as ten des Mens
SCIN vorbehaltlose KEinverständnis mıt s$e1iNemM Willen,wAas dieser

auchverlangen MmoS€. Diesem Kiınverständnis, das volle Selbstlosigkeit VCeI-

Jangt und durch das allein Gott wahrhaft als (zott anerkannt wird steht aber
die angeborene Selbstsucht entgegen. Darum führt der Weg ZUr vollkom-

Liebe durch das Leiden. Aus FrEeE1Ner Liebe 1st Christus diesen Weg
für uns f>]  CN, Da{fß Mensch MIt dem Gekreuzigten d  1e geheimnis-
volle Gemeinschaft des frei übernommenen Leidens für alle eintreten dart
das ist 11un Beweils der Krwählung Nie 1st diese Gemeinschaft echter
un!: Te1Ner und tiefer als WEeENnN der Mensch W16 Christus leidet ohne ach
menschlichem Ermessen verdient haben 11 auch 1st ia Leiden ZU
Wohl der andern wirksam W1C dann.1? Darum älst sich die Liebe N1€e
un:! grofß verwirklichen qls hier; 1116 kommt der Mensch der geheimnisvollen
Tiefe Gottes äher Hier erst verstummt die Frage Jobs, die alte ensch-
heitsfrage, aufgehoben ı €e1L1NCIN ‚Ja ohne Vorbehalt

Religiöse Strömungen heutigen Indien
Von (9) EUNER 5. J

Eines der aufschlußreichsten Dokumente ZUF religiösen Situation heu-
Uugen Indien 1sSt der Bericht der Kommission für Universitätserziehung Die
Kommission wurde Jahre 1948 VO  a der Regierung eINgESETZT über
die Probleme der Universitätserziehung berichten und Besserungsvor-
schläge unterbreiten. Vorsitzender der Kommission War Radhakrishna.
Man darf ohl dem Kapitel des Berichtes, das ber die religiöse Er-
ziehung den Universitäten handelt, besonderer W eise Werk
kennen. Als Professor 1 Oxford qals Vizekanzler der Hindu-Universität ı
Benares, qals gegeNWAartıger Vizepräsident der Indischen Republik un als
Präsident der UNESCO hat siıch Radhakrishna nıcht Nnu. hervor-
ragenden Platz der geıstigen und politischen Welt ndiens erworben, S()11-

ern Meinungen un! Aufrufe finden internationales Echo Wohl das
bedeutendste SC IN Bücher ist auch ı deutscher Sprache erschienen un!
trägt somiıt s“C 1116 Werbung für die. relig1öse Erneuerung der Menschheit i
der Form modernisierten Hinduismus auch auf den Kontinent un in

das H erz Kuropas Auf den folgenden Seiten wird ZUETIST C116 Übersicht
ber das Kapıtel des Berichtes gegeben und annn der Versuch gemacht
die Grundlinien der Zukunftsreligion ach Radhakrishna nachzuzeichnen:

Vgl diese Zeitschrift 141 (März 1948 401—410 Erlösendes Leiden.
The Report of The University Education Ommissl1on Dec 1948 __— Aug. 1949 Published

by the Manager of Publications, Delhi
- „Eastern Religion an estern Thought” erschien ZUETSE 1939 Oxford, University

Press, und hat seither Auflagen erlebt. Die deutsche Ausgabe erschien unter dem JTitel
„Die Gemeinschaft des Geistes®”, Darmstadt un ent 1953, Holle-Verlag. Gln Y
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etzten Abschnitt werden einıge Krwägungen VO. christlichen Stand-

punkt aus gegeben.

Dorschläge Ar religiösen Erziehung den Universitäten Indiens
Der ecNaNNTeE Bericht umfa{lt 1eT7 Abschnitte: die Geschichte des Pro-

blems  9 die gegenwärtige Lage, die Stellung des Staates religiösen
Krziehung, die praktischen Maßnahmen.

In dem geschichtlichen Rückhblick wird der Hintergrund gegeENWÄF-
tigen Situation gezeichnet. Ursprünglich War alle Erziehung ndiens auf
lig1öser Grundlage aufgebaut. Das galt sowohl VOon der traditionellen hindu-
istischen Erziehung, deren Ursprünge 1n die vedische eıt zurückreichen,
wWw1e VO  —; der Krziehung der Mohammedaner.

Eine grundsätzliche Änderung irat englischer Herrschaft eın Das
oberste Prinzip der Kolonialmacht relig1ösen Fragen wWar möglichst voll-
kommene Neutralität. Die englische Regierung Indien konnte un wollte
sich miıt ceiner der bestehenden Keligionen identifizieren: S1C wollte aber
auch nıcht das Christentum propagleren. S0 wurde den öffentlichen KEr-
ziehungsanstalten keine Keligion gelehrt. Immer mehr wurde der Austfall
der relıg1ösen Erziehung als verhängnisvolle Lücke empfunden, immer CUC

Versuche wurden gemacht, das Problem lösen. Schon die Erziehungskom-
mi1ss1ıon VOo  e} 1832 Beispiel schlug VOT, Textbücher auszuarbeiten, die
auf den Grundlagen natürlicher Religion auibauen, das heilßt auf den
allgemeinen religiösen Wahrheiten, die von jeder religiösen Gemeinschaft
anerkannt werden. Aber die Regierung zeigte sich dem Vorschlag SCSHCN-
ber skeptisch, da ja kaum möglich sel, ethisch-religiöse Fragen
vorzutragen, ohne brennende Kontroversen aufzustören, und da mıt
einem farblosen relig1ösen Textbuch, das S1C.  h NUr mıiıt allgemeinen
rundlinien befasse, ohl keine der relig1ösen Gemeinschaften zufrieden
Ce1N werde.? Irotz aller Bemühungen eiıne Lösung des Problems blieb
dieser TZustand bis ZULC Unabhängigkeit Indiens erhalten, und och 1946 fa{lßt
eine Kommission ach der Tagung ihre Meinung ZU: ‚„‚Nach
gründlicher Überlegung aller Seiten der Frage entscheidet die Kommission
Tolgenderweise: Sie anerkennt die grundlegende, Bedeutung der moralischen
und spirituellen Bildung den Autfbau des Charakters. ber die Durch-
führung dieses Unterrichts, soweılnt nicht Rahmen einer weltlichen Bil-
dung möglich ist, bleibt der Verantwortlichkeit der Kamilie und der religiö-
(1 ] Gemeinschaft, der der Schüler gehört, überlassen‘“. So kam C5,
da{fßi Indien TOTLZ seiner starken Tradition religiöser Erziehung der
Rivalität der Religionen e1in säkularistisches höheres chulwesen autbaute.

Gleichzeiti wurde das relig1öse Erziehungsproblem ın den katholischen Anstalten
befriedigend 3C OSL, indem den katholischen Schülern katholischer Religionsunterricht
teilt wurde, während Inal  on den nicht-katholischen Schülern ‚„‚moral essons®** gab, Stun-
den, ın denen die natürlichen Grundlagen un Forderungen der Religion un Ethik erklärt
wurden.
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Abs wird d La: der religiösen Bildung unter SCtenden Konstitution der indischen Kepublik dargestellt. In religiösen Kragenbleibt das Prinzip der Gewissensfreiheit oberster Stelle: „„Alle DPer-
haben gleicher Weise Anspruch auf Freiheit des (Gewissens Uun:

aul das Recht, ihre Religion frei bekennen, ben und verbreiten“‘“
(Artikel 19) Schulen die VO Staate unterhalten werden, geben keinen ITC-

lig1ösen Unterricht, Schulen mıt staatlichen Zuschüssen darf eın Schüler
ZUuU religiösen Übungen verpflichtet werden (Art 22) uch ach der (16.06!
Köonstitution Iso soll sich der Staat miıt keiner konkreten Form VO  : Re-
ligion identifizieren: gibt aber allen Religionen die gleiche Möglichkeitder Betätigung un Propaganda. So wurde die Politik der Neutralität aus
der Periode der englischen Herrschaft ı das unabhäneive Indien herüberge-
NOINMEN.

Der dritte Abschnitt der ber den Religionsunterricht handelt enn-
zeichnet die grundsätzliche Stellung de modernen Indien gegenüber der
Keligion Mehr als andere Nationen 151 Indien VOo  en| religiösen Konflikten Zr -
T1sSsen worden; der Gegensatz VO Islam un: Hinduismus hat die nationale
Einheit ndiens zerbrochen und ZWEL unabhängige Staatengebilde geschaf-
fen Indien un Pakistan. Sie hat unzählige Greuel verursacht und Men-
schenleben vernichtet Solche Tatsachen erklären den Nachdruck mıt dem
sich das heutige Indien aqals weltlichen Staat bekennt: ‚„Der Mißbrauch der
Keligion hat ZU Begrift des säkularen Staates geführt Er bedeutet nıcht
dafß nıichts Heiliges gibt nichts der Verehrung Würdives Obwohl
keine Staatsreligion haben, können doch nicht VErSESSCH dafß tief
religiöser Zug W16 eC1116 Goldader durch unNnserTe Geschichte geht“ n 15)

Wie sol] Nu die Religion aussehen, die dem säkularen Staate entspriqht QIn der Antwort auf diese Frage liegt die entscheidende Abweichung
Berichtes VO  am} der bisherigen Lösung der Neutralität Die Ommission kennt
un: anerkennt S OTM VO Religion, ben ”d  1€ indische Auffassung VO  e

Religion 16 den Forderungen der Konstitution un zugleich der gelstigen
Situation des modernen Menschen entspricht: ‚„„Die Annahme der indischen
Auffassung VO  — Religion steht nıcht Gegensatz den Prinzipien der
Konstitution““ n 17)

Ks folgen die Merkmale dieser Auffassung VOoO  > Religion Religion 1st
Innewerdung (realisation) S1ie 1ST nicht verwechseln MI1T CLNEIM Jau-
bensbekenntnis oder mıiıt bestimmten äaußeren Formen religiöser Übung
Religion 1st 1  € Schulung. Nicht das Wissen VO  — dogmatischen Lehren
ist entscheidend, sondern die Verwirklichung geistiger Ideale Religion
1st Selbstbemühung: ‚„Jeder IMUu SC1INC CISENE Nahrung verdauen, jeder
mMu mıiıt SsSC1LNEN CISCHECH Augen sehen““ n 20) Keligion ann deshalb nıcht n
durch Autorität vermuittelt werden Heligion ist Freiheit Freiheit 151 die
TSTtTe Bedingung allem Suchen ach Wahrheit TEL INnusSsscnhn WILT auch
werden VOoO  — erstarrten Formen der Überlieferung, die sich rasch
wandelnden Welt beengend und hindernd wirken. ‚„„‚Der wahrhaftie —
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ligiöse Mensch ist der F eind eingebürgerter Grdnungen, nıcht ihr Für-
sprecher. Er ıst der Mann remder Gesichte, der die bestehenden Dinge ın
Verwirrung bringt“ Und endlich Religion ist ehrfürchtig g_
genüber anderen Keligionen. ‚„„Es gibt viele Tore ZU Heiligtum. Hs ist
nıcht wichtig durch welches Tor V1T eintreten, solange eın Tempel ist,
niıcht eiıne Rumpelkammer““ ‚„Verschiedenheit der Meinungen regt
das Denken d das Kragen un! Forschen. Verhängnisvoll wird s1€e 1Ur dann,
wenn Ss1€e VO Intoleranz begleitet wird, wEeNnn WIT uUuNsere Ideale andern auf-
zudrängen versuchen. Eintracht ist nıcht möglich, solange rivalisierende
Religionen den Ausschließlichkeitsanspruch erheben, die einzıgen Besitzer
der Wahrheit sein““ Wahre Keligion ıst endlich ungeschicht-
iıch Wiır bewegen uns der Weltreligion entgegen, der Einheit 1m Geist, die
alle relig1iösen Bewegungen ammelt. Freilich, ‚„WENN sich KReligion auf
besondere geschichtliche Kreignisse stützt, gibt keinen gemeiınsamen
Treffpunkt für die Anhänger verschiedener Gemeinschaften, die VT -

schiedene geschichtliche Kreignisse als Grundlage ihrer Religion
nehmen‘“ n 24) Nur der übergeschichtlichen Sphäre können WIT
unls dem ldeal der W eeltreligion nähern: ‚„„Die großen Keligionen geben
uns die verschiedenen Dialekte, denen der Mensch das Ungesehene al

zusprechen suchte. Irotz aller Umwege, Abwege un: Sackgassen der (Ge-
schichte der Religionen kennen doch ihre gewundenen Pfade NUur eine letzte
Kichtung. Die lebendigen Bekenntnisse der Menschheit sind verschiedene
Pfade hın ZU gleichen Ziel, hinauft dem Gebirge, dessen Gipfel die
göttliche Wirklichkeit 15  t(f. n 24) In der Verwirklichung der Weltreli-
g10N hat Indien eine besondere Sendung: ‚„‚Indien ıst der Treffpunkt der
groisen Religionen der Welt Kıs wird im religiösen Leben der Menschheit
eine immer wachsende Bedeutung haben Der indische Student sollte einen
Begriff VO  — ndiens Rolle der Welt haben‘““ (n 25)

ach diesen grundsätzlichen Ausführungen annn den praktischen
Vorschlägen des Abschnittes (n. 26 {t.) aum och eine Überraschung
geben: Religion mu{fß gelehrt werden. Ziel des Unterrichtes ist die Formung
VO  — Menschen, die „„tie1 spirituell sind, aber nıcht CN  te) relig1ös””. Religion
soll nıcht ın orm VO Schulklassen gelehrt werden. „Der einzelne ist EINE€E
Seele; das Ziel der Erziehung besteht der Weckung des Schülers für
diese Tatsache, ın sSeINer Befähigung, den Geist Innern finden un
sein Leben un: Handeln formen Licht un! der Kraft des inneren
Geistes®“. Die konkreten Übungen, die ZUL Erreichung dieses /Zieles V'  fa]  C-
schlagen werden, sind schweigende Betrachtung jeden Morgen VOL der Ar-
beit in der Schule, das Studium der „grolßen Bücher‘‘, esonders die Beleh-
r  to) ber hervorragende relıig1öse Gestalten. Ausgewählte Texte Aaus allen
heiligen Schriften der Menschheit sollen gelesen werden, AauUus Bhagavadgita,
Zend Avesta, Altem l'estament, Johannesevangelium, Koran USW.,. Die

lig1öse Bildung wird durch eiıne Kinführung die Religionsphilosophie g-
krönt: ‚„Die absolute relig1öse Neutralität des Stagtes ann bewahrt werden,
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wenn staatlichen Institutionen gelehrt wird, w as in jeder Religion gut und
grofß ıst und, och bedeutsamer, Was In ihnen eins ist (Gerade in der gelösten
(detached) Atmosphäre eiıner akademischen Institution können WIT die Vor-
urteile un Mißverständnisse, die das Verhältnis zwischen den Religionen
stören, klarstellen un! ausschalten.“‘

Der Bericht endet mıiıt einer Würdigung der christlichen Erziehungsar-
eıt Sie schließt mıt der Empfehlung „„eInNES sympathischen Studiums der
nicht-christlichen Religionen, das Aazu beitragen wird, die Grundlagen der
Keligionen verbreitern, jestigen un verallgemeinern. WVo der Geist
des Herrn ist, da ıst Freiheit, da iıst Liebe, da ıst Einheit“‘ (n 39)

Zusammenfassung: Es ist das dische Schicksal, Treffpunkt der großen
Religionen der Menschheit se1n. Ks hat STAaUSaMET als andere Länder ıunfer
dem Fluch der KReligionskriege gelitten. Es hat nNnier englischer Herrschaft
die Politik religiöser Neutralität gelernt un die Prinzipilen dieser Politik
selner Verfassung testgelegt. ber das Bedürfnis einer posiıtiven reli-
g1ösen Führung VOLr allem der Krziehung, ist nicht abzuweisen. Re-
lig1iöse Neutralität soll nıcht als e1in Fernstehen allen religiösen Dingen &C
genüber verstanden werden, sondern als posıtıve Weckung relig1iöser 1deale,
die jenselts konfessioneller chranken liegen. Die Prinzipien der NCUCH,
unıversalen, überkonfessionellen Religion sind im indulsmus enthalten un
können daher besten eiıner modernisierten un spiritualisierten Korm
der religiösen Traditionen ndiens verwirklicht werden.

Die religiösen Ideale
Man könnte diesen Bericht der University Commission ruhig beiseite-

legen miıt der Bemerkung, dafß bisher eine der indischen Universitäten die
genannten Vorschläge angenommen hat Man annn ferner miıt Recht darauf
hinweisen, da{fß Radhakrishna ZWar eine mächtige Gestalt In der geistigen
Welt Indiens ıst, da{fß aber neben ihm andere Rıchtungen <ibt, und dafß
Vor allem der streng orthodoxe, Überlieferungen un ererbten Vorrechten
festhaltende induismus och sehr stark ist.

Degegen ist S4  9 da{fß die Ablehnung der enannten Vorschläge NUu

ein Anzeichen ist, wWwW1€e kritisch sich die religiöse Situation ndiens entwickelt
hat Eine CUu«c technische Kultur hat weiıthin den höheren Studienan-
stalten die Oberhand: der Sinn für relig1öse Werte geht verloren. Wir
mussen dankbar anerkennen, da{fs die Kommission TOTLZ aller unreligiösen
Strömungen die Notwendigkeit religiöser Krziehung mıt solchem Nach-
druck vorgetragen hat Was aber die Meinungsverschiedenheit ber die
Formen relig1iöser Erziehung angeht, wird der Widerstreit zwischen Ikon-
servatıven un: progressiven KRichtungen in Indien och Jange andauern.
ber auch konservative KRichtungen werden weithın die Grundanschauungen
des Berichtes teilen, trotzdem S1€e iın praktischen Fragen andere Wege ein-
schlagen. Die Idee der überkonfessionellen Religiosität hat sich bel vielen
Testgesetzt. Obgleich die Vorstellungen dieser Zukunftsreligion verschwom-
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INC  — sın  d, können sS1C doch TEL Kennworten zusammenfassen
mu{ katholisch, tolerant und humanıistisch SC111.

Das Wort Fkatholisch at ı der kriegsmüden Mitte unNnseTres ahrhunderts
EeiINEN beinahe magischen Klang erhalten Die Welt ist e1Ne Einheit geworden.
Verkehrstechnische Möglichkeiten ınd wirtschaftliche Wechselverbindun-
SCHh haben die Einheit außerlich vorbereıtet ihrer Vollendung aber he-
darf der SCMEINSAME Gesinnung Sie annn NUuUr durch e1nNn qallgemeines
relig1öses Bewufstsein herbeigeführt werden. Eben das 1sTt Ja auch Radha-
krishnas Hauptanliegen dem obengenannten Werk Im Vorwort ZUC eut-
schen Ausgabe sagt „Ich benütze den Anlafß C1L1Ner deutschen Überset-
ZunN”® Werkes Eastern Religions an Western Thoucht INELNE

Überzeugung och einmal bekräftigen, da{fß S Vervollkommnung der
Menschheit WENILSCI durch Politik und Wirtschaft als durch Philosophie
und Keligion erreicht werden ann. Die klassische W eisheit inNnelnNnes Landes

versichert da{fß NUu. PILNC Wahrheit den verschiedenen KReligionen
e grundeliegt die Wahrheit die S1C.  h keinem Glauben allein ausdrückt un:

auf keine Kirche un keinen Tempel beschränkt werden annn Ks 1STt die
Pflicht des Menschen, sich Wahrheit erheben, indem die Be-
schränkung des Weges, die Zufälle des KErbes un die Einseitigkeit des Ver-
standes überwindet Siıch selbst erkennen heißt das Unendliche uUuNs,
uns allen erkennen. Indem WITL 65 erkennen, lieben WIT eS. Das erste Ka-
pıtel Lragt die Überschrift ‚„„Die ungeborene Seele der Welt‘“‘ Es sagt darın,
da{fß ‚, ZUI erstenmal der Geschichte uUuNseres Planeten SE1INE Bewohner

(sanzes geworden sind dessen f£1N€er eil VO Schicksal jedes andern
VO ihnen betroffen wird“‘ (S 14) Diese Bewegung ZULXC Einheit wird SC-
krönt durch den Universalismus relicgciöser Erfahrung „„Auch die
Widerstände des religiösen Dogmas sind nicht schlimm WI1IC Ver-

Zeit Der Fortschritt des Denkens un Prütens hilft dazu, da{fß
die verschiedenen Religionen die Melodie des Kwigen, des Universalen,
der C1NeEI1 Wahrheit des eistes erklingen lassen, der das Leben gehorcht
nach der sucht und der C sich entzückt allen Zeiten und allen
Enden Wir VerI  OC deutlicher erkennen, da{ß die Wahrheit
Ner Keligion nicht dem besteht w as ıhr ‚esonders eigentümlich ist
nıcht uchstaben des Gesetzes, auf dem ihre Priester YV!  L -

harren pflegen, uch nıicht der Entschlossenheit für S 1C kämpfen,
sondern demj]jenigen eil den S16 mi1t allen andern teilen imstande ist
Der Menschheit lLetzte Verwirklichung ihrer selbst und der Welt kann NUur

durch 5 fortschreitende Befreiung der Werte des Universalen und
Menschlichen erreicht werden Die Menschheit befindet sich och
Werden“‘ (S 46)

Das zweıte Kennwort ergibt S1C}  h folgerichtig aus der Katholizıtät Re-
lieion ist tolerant nıicht 19808 dem Sinne dafß S1C fremde Überzeugungen
achtet sondern da{fßs s 1 C die Relativität aller logischen Formeln und aller
zialen Formen relig1ösen Lebens anerkennt Sehnsucht ach Toleranz ISst
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die Wolg der r's hreckenden Erfahrungen des reli 10sen Fan t1S-mus Indien hat S16 och ach seiner Unabhängigkeit in den furchtbaren
Metzeleien zwischen Hindus und Mohammedanern erlebt sondern auch
einer intellektuellen Krmüdung. Was ist der Sinn aller Argumente, die doch
niıemanden überzeugen, mıft denen letzte Kragen doch 19188  _ selten gelöstwerden, die jedenfalls die bestehenden Gegensätze nıemals vermindern
oder Sar beseitigen werden? Wie diese 'Loleranz in Wirklichkeit au S:
sehen soll, äßt sich etwa aus den Vorschlägen entnehmen, die
Dandekat der „All India Educational Gonference‘‘ Nagpur (Dezember

als Präsident der religiösen Sektion vorlegte: Dafß eın Komitee —
nannt werde ZU  — Herstellung eiInNes Textbuches, In dem die wesentlichen,
allen KReligionen gemeinsamen Grundsätze enthalten sind. Der religiöseUnterricht soll gegeben werden, daß Anhänger aller Religionen
paßst Er MUu auf die Erziehung ZU allgemeinen Keligion hinzielen.

Schulgebete werden empfohlen. Der Religionsunterricht soll mıiıt der
Darstellung religiöser Vorbilder beginnen un! langsam ZUT Krörterung -
lig1öser Prinzipien fortschreiten. .„Kine Auswahl der besten Abschnitte
der Upanishaden, der Bhagavadgita, der Bibel, des Koran un der Ghatas
solil hergestellt un den Schülern die and gegeben werden 6 A  IN
»T30'  te] aller Religionen« soll ein- oder zweimal ım Jahr gefeiert werden. Vor-
träge ber das Leben un!: Werk der großen Religionsstifter un: der Hei-
ligen sollen gehalten werden.‘‘ „Ausflüge Tempeln, Moscheen und
Kirchen sollen angeordnet werden, un der Lehrer soll S1C  h bemühen, den
Schülern die wahre Bedeutung dieser Stätten der Gottesverehrung klar-
zumachen, W1€6 S16 alle Heiligtümer des einen Gottes SIN  d_c(

Wenn INna  am} bedenkt, da{fs 1€6$€ Vorschläge von einem streng gläubigen
Brahmanen kommen, ann annn INa  - CIINCSSCH, wI1e tief S1C.  h die ihnen
zugrundeliegende Überzeugung VO  an der Gleichheit aller Keligionen und der
bloßen Zufälligkeit dogmatischer un organıisatorischer Unterschiede 1m
Gesamtbewußtsein ndiens durchgesetzt hat Gandhi ist der Prophet dieser
Überzeugung SEWESECHN; hat die theoretischen Grundsätze auf die christ-
liche Missionstätigkeit angewandt. Seine Lehre ber die „Bekehrung‘‘ ist
ohl bekannt: „„Es gibt nıcht eLwWwAaSs W1€e die Bekehrung VO  —_ einem zlau-
ben ZU andern 1Im herkömmlichen Sinne Ich halte alle großen Re-
ligionen für wahr, jedenfalls für die Menschen, die ihnen anhangen, W16€e die
meıne tür mich wahr ist ach dem ehrfürchtigen Studium der heiligen
Schriften der Welt habe 1C. €e1ine Schwierigkeit, 1e€ Schönheiten iın ihnen
allen erkennen. Ich könnte nicht daran denken eiınen Christen, Moham-
medaner, Parsı oder Juden veranlassen, seinen Glauben ändern, W16e
ich nıcht daran denken könnte, meılınen eigenen ändern. Ich bin MIT der
Grenzen der Anhänger dieser Glaubensbekenntnisse ohl bewußt, W1€e auch
derer meines eigenen Glaubens. Ich sehe, da{fßs cSs alle meıne Mühe kostet,
meın praktisches Leben zur Höhe meılnes Glaubens erheben un diese
F orderung auch rueinen Heligionsgenossen predigen. Deshalb komrut
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CS INır nıcht den Sinn, mich die Anhänge: ınderer Glaubensbekennt-
nısse wenden. Richtet nicht, damıt iıhr nicht gerichtet werdet, das ıst
1ne gesunde Norm für Verhalten. Tag für Jag wächst ın MLr 1e€
Überzeugung, dafß die grofßsen un reichen christlichen Missıonen Indien
eıinen wahren Dienst erweilsen, WEn 316 sich entschliefßen können, ihre 13ä-

tigkeit auf humanıtären Dienst beschränken, ohne das weıtere Motiv
der Bekehrung ndiens oder wenigstens seiner ungebildeten Dorfbewohner
Zzum Christentum®“ (Harıjan Sept. Man ann sıch aum wundern,
wenNnn heute mehr un mehr die praktischen Folgerungen aus solcher Uber-
ZCEUSUNGS SCZOZCH werden.

Was ach W eglassung aller trennenden Unterscheidungen als religiöses
Ideal och erhalten bleibt, ist £1in Humanısmus ohne Dogmen un! ohne bın-
dende Diszıplin. Unter dem Kennwort Humanısmus lassen sich wohl diese
Bestrebungen Z relig1ösen un! moralischen Erziehung der Jugend A

sammenTIassen. Der oben zıtierte „KReport of the University Commission“®
Sagt n 18) ,5  1r beurteilen die Religıon eınes Menschen nıcht ach seinem
intellektuellen Glaubensinhalt, sondern ach seinem harakter un: nach
seliner Willenshaltung. An ihren Früchten werdet ihr S16 erkennen, nıcht
ıhren Glaubensartikeln.“‘ In der Mitte der Zukunftsreligion steht der
Mensch. Sie mu{ ihren Platz Leben des einzelnen haben, iıhn ZU  —

vollwertigen Persönlichkeit bilden, s1€e mu{fß gestaltend auf die (Gemein-
schaft wirken, das gesellschaftliche Leben sichern un veredeln,
un zuletzt hat Religion ihre Aufgabe der Neugestaltung der Völkerfa-
milien ZU  — weltweiten Einheit: ‚„Die höchste Aufgabe UNsSeTeLr Religion be-
steht darın, das wachsende Weltbewuflßtsein beseelen. Wir ussen Ideale
un Einrichtungen schaffen, die der schöpferische Ausdruck der Weltseele
sind. Wir mussen diese Bindungen un Antriebe künftigen (Generationen
übermitteln un s1€e Weltbürgern erziehen. Kür diese großen Au{fgaben,
einen Lebensstil schaffen, erscheinen ein1ıge Grunderkenntnisse der
östliıchen Religionen, VOTL allem des Hinduismus, besonders beachtenswert“
(Radhakrishna aa 0.; 5.6) Religion wird geduldet und gefördert, 1N-
sofern S1E der humanıtären Aufgabe dienen verspricht.

Die katholische Haltung
Die gezeichneten religı1ösen Tendenzen enthalten offensichtliche Gefahren

{für das Christentum. Da ıst zuerst die Gefahr, sich sehr der öffentlichen
Meinung anzuDasscCH. Das Christentum hat ın Indien nicht NUur Gastrecht,
sondern volles Heimatrecht. Seine Verdienste Erziehung un! WohlfLahrt
sind weithin anerkannt. Kıs ıst zugelassen 1n alle Kreise kulturellen und poli-
tischen Lebens und Schafftfens. ber immer wieder begegnet das Christen-
T1um der tummen un! oft t>)} deutlich ausgesprochenen Frage, wWwWAäarum—mnl

sich enn nıcht auch die friedliche Gemeinschaft der Religionen In-
diens einfügen könne, Ausschließlichkeitsansprüche erhebe, die

40ch eın gebildeter Mensch VO  — heute nicl3t mphr ern! nehmen könne,
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warum seine Kräfte ın missionarischen Unternehmen verschwende,
doch vie| dringendere soziale un erzieherische Aufgaben uneingeschränk-
ten Kınsatz verlangten.

Solche grundsätzliche Kinwände den missionarischen Geist der
Kirche werden och verschärft durch die traditionelle Verbindung de Chri-
STteENLUMS mıiıt dem Westen. Es ıst NUur natürlich, da{fß S1C  h die nationalen
Gefühle ndiens mıiıt den Traditionen des Hinduismus identifizieren und
da{fß deshalb das Christentum WC:  © mangelnder nationaler Gesinnung VCI-

dächtigt WIT:  d. Man begreift daher das Interesse der Christen, ihre Ireue ZU

Heimat un!: heimatlichen Kultur Z bekunden, un Ian annn auch ihr In-
eresse 1U gutheißen, sich möglichst reibungslos den Organismus des
öffentlichen un: sozlalen Lebens einzufügen. ber dieses Interesse bringt
die Gefahr mıt sıch, da{( ler und dort £e1IN stillschweigender Verzicht auf
die missionarische Aufgabe der Kirche geleistet ird. Die Indische Bischofs-
konferenz klagt sicher nıcht ohne Grund ber den weitgehenden Mangel
mi1iss1ıonariıschem KEinsatz, nicht 1LUFr bei en Laien, sondern auch in den Krei-
CI} des Klerus. och ernster wird die Gefahr auft dem Gebiet der geistigen
Auseinandersetzung, Niemand wird die Dringlichkeit der Anpassung des
Christentums die geistigen Iraditionen Indiens leugnen, nachdem das
kirchliche Hirtenamt klar ın diese Richtung gewlesen hat ber CS gibt auch
warnende Stimmen. Das er Indische Plenarkonzil, das 1950 ın Bangabre
tagte, hat sıch nıcht auf Maßnahmen der kirchlichen Diszıplin beschränkt,
sondern auch die grofisen christlichen Lehren ber die Personhaftigkeit (501-
tes, ber Schöpfung un Offenbarung ausdrücklich für Indien formuliert.
Von der Vermischung der Keligionen Sagt 6s (n 11):.,, Wir verwerten die
Auffassung, die ın uNsecren Gegenden weıt verbreitet ist, da{fß alle HNeli-
gıonen gleichwertig se1en, Ur ihre Anhänger aufrichtig ihnen ANSC-
hören, da{fß s1€e alle Ur verschiedene Wege se]ı:en eiınem un demselben
Ziel, Gott un: ZUuU ewigen eıil Wır verwerften ebenso einen Syn-
kretismus, der eine ıdeale Zukunftsreligion vorschlägt, die als Synthese der
verschiedenen Religionen VO  m den Menschen erarbeiten waäare.  en  D Hier sind
offenbar die Katholiken VOTLT den fahren des allzuweichen K limas des
modernen Indifferentismus SEWATNLT. Wo iImMmmer das Christentum heimisch
wird, ist Gefahr, seinen Bekenntnischarakter verlieren, un: 18058

begegnet der Auffassung, da{ miıt einer weitergehenden Anpassung des
Christentums die Hauptschwierigkeiten der christlichen Missionierung über-
wunden waären, als ob das Christentum, In welches Gewand immer 6S SC-
kleidet ist, jemals autfhören könnte, „„den Juden eın Argernis und den Hel-
den eine Torheit D  seın (1 Kor 1;25)

Irotzdem bleibt Anpassung die Kernirage der Missionierung. Sie darf
nıcht einem Ausweichen VOLC der Härte des gottgegebenen Auftrags WÜT-

den Sie darf sich auch nıcht auf die kulturellen Bereiche der heimatlichen
Kultur beschränken;: enn kann niıcht die Aufgabe des Christentums SEIN,
sich entvölkerten Kulturruinen anzusiedeln. Echte Anpassung ıst die
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Zeit. In T  Da  einer Welt, die sich Wandelt sollte der Christ nicht zuerst Hü-

ter der Vergangenheit, sondern Herold der Zukunft se1in. Deshalb ıst cCs tTür
den Boten des Christentums unerläßlich, das Suchen und Kingen neue
relig1öse Ideale miıtzuleben, amıit seine eigene Botschaft den vollen Klang
des KEvangeliums, der frohen Botschaft erhalte. Wenn 1€ oben beschriebene
ideale Zukunftsreligion solche Werbekraft für Indien un ber Indien hin-
AUSs besitzt, ist damıit doch ohl eine Richtung angezeigt, 1ın der auch die
christliche Verkündigung We  e welsen hat, wieder eLiwas VO der
unbegreiflichen Anziehungskraft gewinnen, die sS1e ihren Anfängen
besafs Wenn VO  m Anpassung der christlichen 18102 ın ndien redet,
annn INa  — den TEL sroßen Ideen der Katholizität, der Loleranz und des
Humanismus nıicht vorbeigehen. Was hat Christentum aus seinem Wesen
heraus ihnen sagen !

Die relig1löse Botschaft das heutige Idien mu{fß ZUerst katholisch se1n.
Ks mußs uns Katholiken wahrhaft bedrücken, da{5s das Kennwort uUuNserer

z Kırche als Cu«c Errungenschaft, als Verheißung einer Religion -
feiert wird. Haben WITLr das Wort katholisch nicht laut un eindringlich
NnNuS ın die Welt rufen vermocht ? der ist die allumgreifende Einheit
UNSCTrEr heiligen Kirche nıicht mehr genügend sichtbar gewesen ? Sind WIT
ZUTF Sekte geworden, die sich mıiıt sichernden, abwehrenden Mauern die
übrige Weelt abgrenzt, un das Zeichen der Universalität den Zukunftsfor-
inen des Hinduismus abtreten soll? Der Vorwurf ıst uns oft gemacht
worden, nicht 1Ur Indien, da{fßs WIT ZWAar Katholizıtät beanspruchen, dafß
WIT S16 ber tatsächlich nıiıcht mehr haben (z VO  = Simone Weil);: da{fß
viele Werte der Natur und Kultur un Geschichte tatsächlich ausgeschlos-
«C 1} bleiben aus den heiligen zirken der Kirche. In Indien haben WITL uns

VOT allem erforschen, ob all die Schätze kultureller Tradition, Uusamııne©.|

miıt all dem, W as das moderne Indien bewegt, die Bereiche christlichen
Lebens hineingenommen ist oder ob WIT S Ghetto wohnen.

ber WCNn diese Erforschung ernstlich angestellt haben, dürfen un:
en WIT uch den harakter der christlichen Katholizität deutlich A
die modernen Ideale abgrenzen. Es ist eC1inN wesentlicher Bestandteil der
christlichen Botschaft, daß die Kınigung des Menschengeschlechtes, die
fassende Gemeinschaft ach der sich Menschen und Völker sehnen, NUur

VOoO  a Gott her kommt: da{fß sS1€e nicht das Ergebnis menschlichen Mühens und
Ringens ist, sondern die unverdiente Gnade, die (Gott durch Jesus Christus
der zerspaltenen Menschheit geschenkt hat. Nicht aus der sündigen Welt
kommt das Geheimnis des Friedens, sondern steigt herab in der Christ-
nacht „auf die Menschen der göttlichen Huld*‘‘ ‚‚Alle, die ihr auft Christus
getauft seld, habt Christus angSseZOSCN. Da gibt CS nicht mehr Juden und
Griechen, nıcht mehr Sklaven un: Freie, nıcht mehr Mann und eib, denn
ihr alle se1d eins Jesus Christus“‘* (Gal Freilich mu{ dieses Ge-
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InNnmMmen oft ühsam erkämpft werden, aber di
Mög ichkeit der Einheit ıst uns Christus gegeben.

In eben diesem Geschenkcharakter aber legt auch der Ernst der christ-
lichen Friedensbotschaft Voraussetzung für die Einheit der Menschen ist
die gläubige Annahme des Geschenkes VO  e} oben, die OÖffenheit gegenüber
Gottes erlösendem un friedenspendendem Wort Deshalb sind die Iräume
der Weltreligion, der selbstverfertigten religiösen Verschmelzung un!: des
VO Menschenvceist SoONNeCNeEN Friedens gefährlich weil sich ihnen
allen das Selbstkönnen, das Sich-selbst--Genügen des Menschen erhebht. Wir
können die große Menschheitsgempinschaft erträumen, WITL können 5 ]C unls
nıicht geben, un WITLT INUussen hüten, ber den weltumspannenden Ge-
fühlen einzelner Menschen die trennenden Abgründe, die ausgestolsenen
Millionen, die Tstarrten Egoismen der Nationen und die die trennende
aterie versklavten Menschenherzen VerOESSEN.

Wenn die Einheit der Welt mehr C II] soll als 61 JIraum, annn mu ]
geschichtlichen Tatsache gründen, Tatsache, die der Ler-

rissenheit der VWelt als reale Macht gegenübersteht. Es ist deshalb schlechte
Apologetik, Wenn WÄILr VO  > der grolsen ‚„Idee‘“ des Christentums sprechen,
eben weil WIL damit das Christentum ı e1INC Ebene mıt anderen Religionen
und ihren Ideen stellen. Nur das Christentum Tat (sottes der Ge-
schichte 1ST haben SC1L1NC Verheißungen realen Gehalt und geschichtliche Be-
deutung, NUur dann kann mi1ıt Zuversicht den Problemen UuULNSerer eıt be-
SCONCNH., Es wird deshalb LININECT mehr die Aufgabe des Christentums SC 111

die Gemeinschaft der Menschen real darzustellen Ks mu{ sich qls die
fassende, verbindende Macht der Menschheit Ks ist wahr dafs C}
für den philosophierenden Inder kein grölseres Argernis als die Geschicht-
Lichkeit der christlichen Offenbarune un Krlösung gibt aber 6S 1ST eben
wahr, da{fß der lebendige un: ringende Mensch keinen anderen Beweis
erkennen annn qlg eben die geschichtliche VWirklichkeit Jede Apologie,
vorab Missionsländern, mu{fßs sich der Konkretheit der Gegenwart als
wirksam Die d  1t Ist vorbei der WIT suchende Menschen
uns vorbei Auskunftsbüros oder Bibliiotheken schicken konnten. Früher
Ma  f>) die christliche ‚„Ldee vielen C116 entscheidende Antwaort gegeben ha-
ben Heute, VO  n Ideen übersättigten Zeit dem Hinduismus 1sSt
ja keine der christlichen ‚„Ideen Iremd gelten 11LULL: Tatsachen VOo  en Fleisch
un: Blut Eben deshalb ISTt Ja das Wort Fleisch geworden nd hat SC

Blut bal  SCH.
In diesem (+>eheimnis des ANSCHOÖMLLNEILE. Fleisches und des VeCrT.: SOSSCNCH

Blutes ’ist auch 1€e christliche Deutung der Toleranz enthalten. Zunächst
bedeutet Toleranz die Achtung VOL dem rTemden (Gewissen Sie verbietet
em Mitmenschen C1NeN äaußeren Zwang aufzuerlegen, Ge-
1i1ssen entsprechend handelt Diese Toleranz 1st das grofße Anliegen der
Menschheit die Übermacht der Kollektive Sie Ist den Grund-
rechten der Menschen enthalten un IsSt auch der indischen Verfassung
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verbucht. Das hohe M£)tiV dieses Kampfes die Freiheit der Gewissen
ıst die unveräußerliche Würde des Äenschen un seine Selbstverantwor-
tung, die ihm niıemand abnehmen kann, die aber auch Von keinem angetastet
werden darf

ber WIT sind Gefahr, 1esen Kampf die Freiheit des (Sewissens aus

einem sehr bedenklichen Motiv führen. Man hält nıcht mehr für der
Mühe wert, sich ber die entscheidenden Fragen des Lebens verantwortliche
Rechenschaft geben. So leicht verbindet sich mıit Toleranz der Zweiftel

der Wahrheit der Religion. Jeder hat seinen Weg, un die Wege sind alle
gleich gllt Wahrheit un: Irrtum sind immer gemischt. Es ıst sinnlos, sich
über relig1öse. Dinge auseinanderzusetzen; jeder mu{ sich seinen eigenen
Weg sten.

Christliche Toleranz ıst anders. (Gott hat 1€ Welt nıcht einfach ‚„„tolerant“
ihren Irrtümern un: Irrwegen überlassen. In seiner Menschwerdung ıst
‚vn in S16 eingetreten, hat ihre Sünde un die Last ihrer Tragik auf
sich >  INCH un hat S16 erlöst. Freilich geschah diese Begegnung nıiıcht
iın gewaltsamer Auseinandersetzung seine Toleranz besteht darin, dafß

die sündige Welt nıcht niedergeworfen, sondern erlıtten hat Er kam auf
diese Erde, die Dornen un: Disteln tragt, nicht mıt der behutsamen Sorge,
allen verletzenden Spitzen auszuweichen;: hat auch nicht das Dorngestrüpp
der Erde verbrannt, sondern hat die Dornen der Welt seiner Krone
gemacht un ihre Spitzen seinen Wunden begraben. Liegt ın diesem Ge:=
heimnis der Krlösung nicht eine 1e] tiefere (Gewähr des Friedens als in der
‚‚toleranten“ Gleichgültigkeit dem bel un! dem Irrtum gegenüber ? Sünde
ist iın der Welt un: ma{fslose Verblendung, un: die Kirche dar{f nıcht schwel-
gend ihnen vorbeigehen. In ihr dauert das (Geheimnis des (Gotteslammes
Tort, das die Sünden der Welt auf sich ahm un eidend überwand. Sollte
nıcht eın Volk, das se1t Jahrzehnten der eigentlich schon seıt vorbuddhi-
stischen Zeiten die Lehre VO der gewaltlosen Überwindung des Ubels
gekannt hat, für die christliche Krlösung Verständnis haben?

Die letzte Frage aber, der S1C.  h die CSC des modernen Hindu [(0381 uUunNns

scheiden, ıst die absolute Gültigkeit der Botschaft, für die das Christentum
eintritt. Wenn die eiNZIge Quelle der Offenbarung das menschliche Herz
1st un: ihr eINZISES Ziel eın religiöser Humanısmus, die Höherentwick-
lung des Menschen durch die Innewerdung religiöser W erte, ann gibt CS

keine objektiv gültige Botschaft un: deshalb auch eın verbindliches De-
kenntnis. Ks ıst ohl gerade 165 Unverbindlichkeit, die am stärksten TÜr
die modernen Ideen der KReligion wirbt. Sie wirbt Namen der Weite nd
Entwicklungfähigkeit gegenüber der bloßen Bewahrung des Vergangenen,

Namen des lebendigen Menschen SC  fa  SCH die doktrinäre Erstarrung ın
Formeln un Riten. Dürfen WIT Christen CS wirklich dem modernen Inder
zumuten, da{ß ıIn der Offenbarung Christi das letzte Wort allen Fragen
der Menschheit gesprochen ist, da{fßs WIT NUr immer wiıederholen haben,
wäas schon se1it 2000 Jahren den geistigen Besitz der Menschheit gelangt
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ist? Man wird ohl dürfen, da{fß die Kernfrage des modernen nders

religiösen Dingen die Frage ach der Objektivität der Offenbarung ist.
In eben dieser Krage ıst die christliche Antwort wieder Ärgernis un Kr-

lösung zugleich. Der Christ glaubt, daflß tatsächlich 1ın Christus das letzte
Wort nıcht NUur ber Gott, sondern auch ber den Menschen gesprochen ist
Den ınn uUNseTES Daseins haben WIr nıcht mehr suchen, sondern hinzu-
nehmen; ennn ist unNns gegeben un aufgetragen. Ks ıst ohl wahr, dafß
dadurch der Christ gegenüber dem Pathos moderner Propheten eine SEWISSE
Distanz bewahrt. So mu es se1n, WenNnn eine Mutter ber den Fieberträu-
Inen ihres Kindes wacht. Sie braucht ihm nıcht alle Höllen der Angst un
Iın alle Ekstasen ertraäumter Krfüllungen folgen, ihre and bleibt still
und kühl qauft den Schläfen des Kindes; das ist ihre Sendung un: iıhr Segen.
Hat nıcht auch Indien immer wieder VO der ‚„grolßen Mutter““ geträumt,

der alle uUnNnseTre Wirrnisse ZUTr uhe kommen?
ber wäre unrecht, den Besitz der OÖffenbarung als die bloße Behütung

doktrinärer Formeln betrachten, d  1€ sich im Laufe der Jahrhunderte
angesammelt haben Die OÖbjektivität der christlichen OÖffenbarung besteht
VOT allem darin, daflß das Wort Fleisch wurde un Menschengestalt
schien. Sie bedeutet also, dafß das Bild des Menschen, sein Weg, un alle
seine Entwicklungmöglichkeiten endgültig in die Pläne des Vaters eın  i}  e-
Tügt sind, dafß die Menschheitsgeschichte nıcht mehr eın Tasten in Ner-

forschte Räume ist, sondern 1e€ Krfüllung un Ausgestaltung naller Möglich-
keiten des Menschen in Christus, ın der unzerbrechlichen un: unent-
rinnbaren Einheit des Menschengeschlechtes mıt Gott Wie reich diese Moü'-
lichkeiten sind, w1e€e mühsam un: oft qualvoll ihre Verwirklichung ıst, WwIEe
furchtbar sich alle Entstellungen un! Verirrungen dieser Berufung 1ns Ant-
litz der Menschheit eingraben, das alles ıst der (Gehalt der Jahrhunderte:
iıst das Geschick, dafß jede Nation un jede Kultur ber sich selbst ent-
scheiden hat Von den Kntfaltungsmöglichkeiten des Geistes, VO Reich-
tum der Kulturen geht nıchts verloren: 1Ur SIN  d für den Christen die Schätze
der Menschheit niıcht unverbindlichem Spiel eingesetzt, sondern im Auf-
bau des Gottesreiches. Er darf nıcht die zeitlichen und ewigen Schicksale
seliner selbst un seiner Nation wegwürfeln; enn S16 gehören niıcht ihm,
sondern Gott Es geht also auch iIm Christentum den Menschen, eiınen
religiösen Humanismus, aber den Menschen, dessen Geheimnis 1ın den
Unergründlichkeiten Gottes verborgen lag und dessen Urbild Christus
schienen iıst

Wenn also das Christentum den modernen Strömungen ndiens begegnen
will, ann mu{fß CS eigentlich nıichts anderes SeinNn als Christentum. Kıs scheint
fast, als se1en alle Kontroversen östliches oder westliches (Gewand ın der
tatsächlichen relig1ösen Auseinandersetzung den Hintergrund gerückt.
ıne Weltkultur ist  . Werden, der reilich nıcht die Völker un Kon-
tinente ihre Kigenart verlieren sollen, der sS1e aber doch alle VoO  — einem
gemeinsamen Band umschlungen sind. Ist das nıcht die Stunde des Chri-
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tentum Es ar doch auch beim intrıtt des Christentums
z umfassende Verkündigung ETrst möglich, als die Mittelmeervölker
Cr Einheit zusammengeschmolzen 'C1nM. Heute ist nicht
mehr das Mittelmeerbecken sondern sınd die Kontinente und die Welt-
INCCTIEC, die zusammenwachsen und denen das Christentum als göttliches Ge-
schenk der V ölkergemeinschaft begegnen mMu

In dieser entscheidenden Stunde darf sich die Ohristliche Botschaft nicht
T ach zutälligenAugenblicksituationen richten INUuSSe1} wohl zugeben dafß

das Christentum lange un! vorwiegend mıiıt dem kulturellen Leben des
estens verknüpft WäarL, un CS ist beoreifen un begrüßen, WLn €Ss

sich SCWISSCH Abwehr VO esten lösen un östliches Ge-
wand hüllen sucht. ber solche Bestrebungen berühren nıcht den Kern
der Frage des Christentums ı Indien. Die entscheidende Krage heißt Sanz
einfach: gibt wahres, gelebtes, sichtbares Christentum 1 Indien ? Steht

E die Botschaft Christi nicht ZL1UL Büchern und Programmen, sondern ist
da realen., unwiderleglichen Selbsterweis der Christus gegründeten

Menschen. Das 1IST das W under, das die Missionsländer Vo  —- (GGott un:
VON den jJuUuNS e Kirchen erwarten.

f

General Motors
Probleme, Versuche und Lösungen Großunternehmens

Von KO

GM General Motors ist SANZ Amerika un: darüber hinaus aller
Welt C111 Begriff geworden, ähnlich W1eC Deutschland Farben oder
AEG nu  > och größerem Ausma{fß un: grölßerer Vielfalt

och interessanter qls die Produkte, die auf etzten Fortschritt
elevante OTrM und hohe Zuverlässigkeit ausgehen, sind für den Soziologen
und Sozlalphilosophen der Aufbau, der Geist un die Geschäfts-
grundsätze dieses Unternehmens. Sie sind heute bedeutsamer, als der8 Leiter des Unternehmens Charles Wilson, V O'  a Eisenhower ZULC Leitung
der gesamten Kriegsproduktion 11S Departement of Defense berufen ULr-

den i1st un ort geW1S ähnliche (srundsätze durchzusetzen versuchen wird
General Motors 1st heute. Unternehmen, das 469 000 Männer un:

Frauen allein den Vereinigten Staaten beschäftigt 111 Betriebe, verteilt
auf Städte allen Gegenden VO USA azu Fabriken Kanada un
Montagewerkstätten weılıteren Ländern gehören ZzU Riesenkonzern
Allein die Autofabriken VoO  en verkauften 1950 ber 3600000 Autos,
19579 ungefähr ebensovıel

Wie ist C solches Gebilde überhaupt leiten ?
E  ıne Cu6 Meldung VO August 1953 besa t, dafß die Zahl der Arbeiter un Angestell-

ten der mıiıt 575 978 Höchststan erreicht hat Die Zahl steht 3 000 höher
als ı ersten Jahresviertel, 112000 höher als VOTLT Jahr.
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